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che s1e wirkliche. Besitzer des Landes werden), hart, liegen. Von den etwa 4,5 Millionen Katholiken Indiens
dafß iıhr Los aum leichter geworden 1St. Einzig Kaschmir gehören ELWA 978 01010 dem syro-malabarıschen Ritus_
hat ine bedingungslose Enteignung durchgeführt. (T’homaschristen), 65 000 dem westsyrischen Rıtus an: dıe
Einen echt ındischen Weg, das Landproblem anzufassen, übrigen gehören ZU lateinischen Rıtus, der mM1t den
hat ein Schüler Gandhıs, Vıinobe Bhave, eingeschlagen. Portugiesen 1m Jahrhundert nach Indien ygekommen
Er wandert Fuß durch das Land und bittet die Leute; ist. Es 1St bezeichnend, daß keine der Quellen, die WI1r
iıhm freiwillig Land Zg Verteilung die Armen ZUr hier angeführt haben „Etudes Internationale Fıdes-
Verfügung stellen. urch seinen Einfluß und seın Wort Agentur, 1pa), die Syro-Malabaren un: die westsyrischen
ISt ine große Bewegung 1nNs Leben gerufen worden, un: Malankaresen überhaupt MIt einem Wort erwähnt, ob-
Zehntausende VO  w Hektar Land sınd unentgelrtlich ohl s1e dıe alte iındische Christenheit se1it den Apostel-
durch i1ne hochherzige Tat der Eigentümer verteılt WOL- Zzeiten darstellen.
den Das Hauptbetätigungsfeld Bhaves ISt die Vereinte
TOVINZ ın Nordindıien, iıhm die Provinzialregierung
aufs weıteste entgegenkommt. Kleıne Eigentümer stellen kumenische Nachrichtenwenıge Tagwerk Land ZUr Verfügung, große geben auch
n Dörfer, der indische Präsident hat Bhave Aaus se1-
NCN Privatbesitz 1e]1 angeboten, als haben wolle „Wie sollen Wir Seitdem die Flensburger Generalsynode
Indıen hat vielleicht mehr, als WIr uns vorstellen können, ten?“ der „Vereinigten ev.-Juth. Kırchen 1n
auf Grund uralter geistiger Überlieferungen die Fähig- Deutschland“ 1mM April vorıgen Jahres die Anregung 7ab,
keit, ıne solche treiwillige Selbstentäußerung 1n WEe1- wieder ZUE Einzelbeichte zurückzukehren, w1e sıe Luthers
Ltestem Ausmaße durchzuführen. Kleiner Katechismus noch kennt, und auch ein1ıge Landes-

kirchen dem entsprochen haben (z Hannover un:
Dıie Rolle der ındıschen Katholiken Bayern), beschäftigt sıch das lutherische Schrifttum miıt

der Frage, wıie iINnan nach einer langen Unterbrechungber zweıtellos können hier auch die indıschen Katho- der Beichterfahrung wıeder einer „Ordnung derliıken ihrem Land gzroße Dienste erwelsen. Ihre Soz1ial-
lehre könnte dem Kampf Elend un Not, der Neu- Beichte“ kommen könne. ine ZuitC Zusammenfassung

aHer dieser Sorgen, die WIr schon AUS der Schrift VOverteilung des Besitzes den festen Grund liefern, mMI1It dem Pfarrer Lehmann: „Fragen die Vollmacht dersıch das freiwillige Opfer Indiens zuma] kommu-
nıstische Ideen behaupten könnte. In keinem anderen evangelischen Kırchen“, kennen, xab A, das „Intor-

mationsblatt für diıe Gemeinden ın den niederdeutschenMissionsland, Sagt Queguiner, übt die Kirche einen Landeskirchen“ (Hamburg Julı 19572 Nr 13) Dortgroßen Einflufß auf die Intelligenzschicht AUuUS Ww1e iın
Indien. Das verdankt S1e VOTL allem den zahlreichen findet mMan auch eın Verzeichnis der einschlägigen Litera-

£Lur ZUr Beichtfrage. Dem Verfasser Jag damals noch nıchtkatholischen Universitätskollegien (heute 47 der Zahl) die gute Untersuchung des uth Protfessors Dr ErnstAllerdings beschäftigen sich in diesen Kollegs NUuUr wenige
mMit Sozialwissenschaften: die meisten studieren Natur- Kınder VOr über „Beichte und Absolution nach den
wissenschaften oder Literatur. Darum haben kürzlich die lutherischen Bekenntnisschriften“ (Theol. Lit Ztg Sept.

Diese bringt ıne überraschende Klarheit in dieJesuiten autf Ersuchen der indischen Bischofskonferenz
eın Institut für Sozialwissenschaften 1n al eröffnet, in Frage, dafß ursprünglıch die Absolution als wirkliches

Buß-Sakrament gemeılnt WAar und die kirchliche Konkre-dem die Lehren der oyroßen Sozial-Enzykliken weıter- t10N der Vergebung für den einzelnen dem Prinzipverbreitet, VOTL allem aber Spezialisten für die praktische
Verwirklichung dieser Prinzipien ausgebildet werden des sola gratia—sola fide darstellte. Dıiese Absolutions-

gewalt wurde gegenüber der römischen Beichte hochsollen In una entsteht auch (laut Kıpa VO 31 Oktober gepriesen, da{fß weder die Vollständigkeit der Beichte nocheın Päpstliches Zentralseminar, das als Ausbil-
dungsstätte für die Elite des indischen Klerus gedacht 1st. der reuige Vorsatz eın entscheidendes Gewicht : hatte.
und in dem die Proftfessoren für die anderen indischen Dem „Amt der Schlüssel“ wurde aber jede richterliche

oder auch NUur pädagogische Regulierung der SatıstaktionSeminare ausgebildet werden sollen twa 700 junge abgesprochen. Dıie Ausübung lag bei den ordiniertenKleriker sollen hier ständ1g eine vollgültige wıissenschaft- Pfarrern, obwohl die Schlüsselgewalt grundsätzlich derıche Ausbildung erhalten. Man auf die Wirksam-
ZanzCch Gemeinde anveritiraut sel1. Im Ausnahmefallkeit dieses Instituts große Hoffnung für das Erstarken könnte daher nach Luther (und nach der Flensburgerdes indischen Katholizismus. Ordnung) jeder christliche Bruder die Beichte abnehmenWır dürtfen allerdings auch nıcht VErSESSCH, daß der 1N- un: absolvieren. Kınder bemerkt Schlufß se1ines Auf-dische Katholizismus einer Wunde leidet, die dı

Reaktion die gelstige Erschütterung dersüdındıschen SAatZzes, könnte heute nıcht darum yehen, die Ordnung
der lutherischen ekenntnisschriften VO  e} Beichte Un Ab-Länder gew1ß erschwert: die Zersplitterung der Christen solution restaurieren, schon deshalb nıcht, weil keinein verschiedene Kirchen un verschiedene Riten, die sıch

gegenselit1g bekämpfen un nıcht verstehen. Ist das schon geschlossene Ordnung vorlag. Man werde heute „die
zwischen Christen verschiıedener Konfessionen eın Lrau- Akzente 1ın manchem anders setfzen mussen.“ Prof Kinder

Ww1e VWıschmann ım „Intormationsblatt“ schweigenrıges un verhängnisvolles Schauspiel, trıfftt das
mehr Z WECNN Katholiken, die der yleichen —  „einen, he1- über den traurıgen Verfall der lutherischen BeichtpraxI1s
ligen, katholischen und apostolischen Kırche“ angehören, 1n der Orthodoxie ZU Glaubensverhör, das der Pietis-
sıch aber durch ıhren Rıtus unterscheiden, AaNSTLAatt I11US m1t S abgelehnt habe, alles kırchliche Leben
den Reichtum der Kırche ın dieser Mannıigfaltigkeit ımmer mehr 1n die Innerlichkeit verlegen. Es wird
erkennen, einander mIt Miı(ßtrauen begegnen un: 1n stan- keine ausreichende Erklärung gegeben, die autf die Wur-
digen acht- und Jurisdiktionsstreitigkeiten miteinander zeln des Vertalls geht.
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Diıe praktischen Schwierigkeiten WIC S1Cc der katholische Priester als „gottlose Anmaßung“
Wiıschmann untersucht VOr allem die praktischen Fragen Anspruch9 stehe evangelischen Geistlichen icht

Z oder S1e se1 iıcht schriftgemäfß; annn könne man dieun stellt fest „Hıer stehen völliıg CUuU«c Fragen der prak- Heilige Schrift ıcht richtig lesen Allerdings dastischen Theologie offen, die bisher aum gesehen, g -
schweige denn behandelt wurden Das gilt für den Neue Testament nıchts VO  - Eınsetzung der Beichte,

WIC VO  ; der Einsetzung der heiligen Taufe Uun: desBeichtvater w 1e für die regelmäßige Beichte, bei der INan
heiligen Abendmahles durch Jesus Christus Me-das Wörtchen „sollen“ vermeıdet un beim „dürfen“

läßt, VOTL allem für das Beichtsiegel, das nach Prof Wolf£- anchthon habe unrecht Sagt Lackmann
gang Trillhaas „durch die Ehe, die Eitelkeit un die Pre- Kinder gelegentlich die Neıigung erraten, den

Bekenntnisschriften VO  3 Sakrament der Bufßedigt gefährdet SG1, Die Theologen haben weder UÜbung
Schweigen noch kennen siıie die strafgesetzlichen Be- sprechen, weıl die Vollmacht der Absolution durch

stimmuUngen über das Beichtsiege] Der ÖOrt der Beichte 1ST ausdrücklichen Befehl des Herrn gvegeben sSCc1 „Die Beichte
1STt VO  - der Kirche AUuUS seelsorgerlichen Gründen un1N€e rage, ebenso die Orm der Vergebung, das W ıe des

Beichthörens Die Jangjährige Unerfahrenheit auf Anleitung des Heiligen CGelistes empfohlen un eingerich-
dem Gebiet der Beichte tordere 1Ne Ordnung, die ıcht tet worden Sıe 1ST ine abe kirchlicher Tradition, aber

weder Gebot Christi noch der Heıiligen Schrift aherStarrheit, sondern Freiheit gebrauchen 1ST „Die
evangelısche Beichte wird heute oft fast sorglos un dürfe mMan nıcht Z Beichten ZWINSCH Der katholische
gedankenlos befürwortet un vefordert Dıie rage der Christ un se1in Priester legen der Beichte den aupt-

WE auf das sühnende Werk des Beicht- un Bufßs-Absolution sC1 ungeklärt, auch der Einfluß den 1nNe
Wiederaufnahme des Beichtens auf die ökumenische Be- aktes des Beichtkindes, aut die Sühneleistung, die
ziehun? solchen Kirchen haben könnte, die noch die der Priester als göttlicher Richter dem Beichtkind auf-

erlegt Hıer rühren WITL den Nerv reformatorischenBeichtübung bewahrt haben (Frage der Weıhe!) Und
schließlich Haben WIr unserer lutherischen Kırche Widerspruchs ZUuUr katholischen Ohrenbeichte Der CV.

genügend priesterliche Menschen, die hören, schweigen, gelische Christ un SCIN Beichtvater sehen auf die e  1Z-
ıche Barmherzigkeit des lossprechenden Gottes, die AZUSverstehen, MmMIt Bruder beten un ST-

>“licher Vollmacht Einhalt gebieten den Wunden des Gekreuzigten für jeden bußfertigen un
1e] IST. die Schrift VO  =) Pftarrer Max gläubigen Sünder quillt.“
Mannn Darum werde auch nıicht das Beichten jeder einzelnenWıe beichten wır?“ (Der Rufter-Verlag, Güters-
loh uf] 1950 100 S1ıe nın sıch Eın Handbuch begangenen Sünde ZUrr Pflicht gemacht. „VWiederum geht
ZUr Unterweısung über die lutherische Einzelbeichte für die 'Tiefe des Verständnisses des Evangeliums, des
Ptarrer un: Gemeinden Der Verfasser schildert das Sünders, des Glaubens, die hiıer scheidet Der evangelische
Beichten als NC Lebensäußerung des Christen“ der M1IL Christ weılß daß Sünde orößer 1ISE als die sündigen
Christus den natürlichen Menschen ständig kreuzigen Akte, die ıhm bewußt sind Wır LIun nıcht NUur einzelne

„Darum, wenn ich ZUr Beichte vermahne, Sünden, WIr sind wurzelhaft Sünder, verkehrten Her-
iıch nıchts anderes, denn daß ıch vermahne, C1inNn Christ ZCNS, gottlosen Wesens nach UNSCICT natürlichen Art
sein > Sagt Luther einmal Sodann unterscheidet Lack- Dıie Forderung der Aufzählung aller Sünden SsStammt A2US

Mannn reı Arten der Beichte die Herzensbeichte VOrTr unterchristlichen Einschätzune der Erbsünde Wır
Gott die die schwerste VO  e allen SC1, denn ihr würden MI Möhler eher MCECINCNH, CS läge 1er 1106
das Beichten VOT dem Nächsten vorausgegangen SC1IN, verschiedene Anthropologie VOT, die auf evangelischer
dem inNnan sıch versündigt habe: die Einzelbeichte VOor dem Seıite der Vernunft und dem Wıllen des erlösten Men-
Beichtvater IN1IL dem Zwang ZUr Selbsterforschung un: schen nıcht verecht wIir  d: abgesehen VO  3 nıcht
Selbstbeobachtung; S1e vermıittele die sicherste ew1ß- SCMECSSCHCHN Verständnis des Römerbriefes des Apostels
heit der Gotteskindschaft, weıl SIC allen Anfechtungen Paulus, WIC Lackmanns Lehrer, Professor Althaus,
über die CISCNE VWürdigkeit Cin Ende Und schließ- nachgewlesen hat (vgl Herder-Korrespondenz Jhg
lıch die allgemeine Beıichte der Zanzch Gemeinde 44% f Lackmann verwahrt sich dagegen daß eiNe

solche Behandlung der Gewissenserforschung, die mehr
Der Unterschied ZUT TO -hbath Beichte auf die Wurzel der Sünden als auf diese selbst gerichtet

Eın besonderer Abschnitt der Schrift arbeıitet den Unter- SCIH, dem Verzicht auf C1H eAhrliches Ausschütten des Her-
ens Raum gyebe „Aber die Glaubensgewißheit des hri-schied 7zwiıischen der utherischen Einzelbeichte un: der

römisch katholischen Ohrenbeichte heraus, der nıcht 1L1UT sten verlangt bıs heute diese Korrektur katholischer
dem Fortfall des Beichtzwanges liege Sıe se1 vielmehr Beichtpraxis Und diese Perle retormatorischen Christen-

CUmSsS, die bis heute VO  3 der katholischen Kırche nochgrundverschieden WI1e6 der evangelische un der katho-
lische Glaube, W 1 evangeliıscher Sakramentsgebrauch un ıcht entdeckt 1ST soll gerade durch die Einzelbeichte
katholische Messe „ Wır können also gELrOST den Ver- SCWONNCH un nıcht verloren werden Man wird vielleicht

Lackmann insotern recht geben INUSSCIL, daß der üblichedacht fallen lassen (und OgCH das auch ruhig unseren
katholischen Mitchristen einschärfen, WEeENN S16 ein Wıe- Zehn Gebote-Beichtspiegel Haltung der Selbst-
deraufleben der Einzelbeichte für das Zeichen der gerechtigkeit führen kann, WECN1 nıcht jeweıls die Ge-
Rückkehr ZuUuUr katholischen Kirche ansehen!) Gebrauch wissenserforschung zunächst bei dem Hauptgebot, der
lutherischer Einzelbeichte se1 ein Zugeständnis die Gottesliebe, verweılt un dazu auch die Bergpredigt
katholische Kıirche un ein Abtall VO reformatorischen heranzıeht Immerhin gesteht Lackmann An-
Christentum Der Vorwurf der VO  3 evangelıscher merkung, „dafß auch der evangelısche Christ AUS manchen
Seite den Freunden des Beichtens gemacht werde, sS1ie han- römischen Unterweisungen über die Beichte diesen
delten katholisch sei Verleumdung Es se1 auch C= Tagen die Stimme des Heıiligen (Geistes un: der gesunden
ısch behaupten, eine Vollmacht ZUur Sündenvergebung, Lehre des Wortes (CGGottes vernehmen annn un ennt
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dazu chard Gräf C AD akrament dergo Laıien her soll antwortet 1U der Pfarrer MmMit
lıchen Barmherzigkeit“. der Absolutionsformel die erstmalıg dieser Auf-
Wır finden sodann 1 diesem Büchlein ein Kapitelüber Jage verwendet wird un das rühere 3 verkündige
die drei Arten der Einzelbeichte un: e1n anderes :über dir Ersetizt „Auftf Befehl uUuNsSeCTCS Herrn Jesu Christı,
dıe Vorbereitung ZUuUr Beichte, be1 der Gewissens- als Cc1MNn Diener Seiner heiligen Kirche, spreche ıch dich los
erforschung schr nachdrücklich darauf hingewiesen wıird VO  —3 deiner Sünde, Namen des Vaters un des Sohnes
daß der Verlust scharfen Gewissens ECIHNE Folge - un: des Heıiligen Geılistes Mıt besonderen egens-

erbsündigen Gottesterne sec1 Darum wiırd die An- spruch für den jeweıligen Beichtenden un dem allge-
rufung des Heılıgen Gelistes un! das Beten des 139 Psalms INeE1INCN Segen un Friedensgruß wird das Beichtkind
angeraten, ehe mMa sıch dem Beichtspiegel zuwendet, durch ine Z w eitfe Tür aut die Straße hinaus entlassen,
der entweder Aaus den Zehn Geboten, Aus der Berg- nıcht den Kirchenraum Wartenden vorbeigzehen
predigt oder Aaus den Ermahnungen der Apostelbriefe Z u  N, denen Nnu  - der Aächste VO Pfarrer

werden könne Am Schlu{fß der Schrift 1ISTt C1inN AeT iNneren Tuür der Sakristei empfangen wırd
solcher Beichtspiegel beigegeben Es heißt aber, MNan Man sıeht Aaus diesem Schrifttum, WIe csehr die rage noch
solle sıch iıcht Nur auf die einzelnen Sünden konzen- Stadium des Versuches liegt, obwohl der Michaels-
trıeren, sondern die sündhafte Gesamtverfassung klären bruderschaft SCIT Jangem 1nNe Ärt Beichtpflicht für ıhre
Es werden Schwachheits- un Bosheitssünden unfifer- Miıtglıeder besteht Als Katholiken, die alle diese erschüt-
schıeden Wır können das Ziel der Gewissenserforschung ternden Bemühungen MI großer eilnahme betrachten,
demnach CIW. beschreiben HSEL Sünden erforschen, können WITL unl des Eindrucks ıcht erwehren, WI1e
damıt der Sünder un Gottlose, der WITL VO Mutter- leicht“ uns doch die Kirche die Beichtpflicht macht bis
eıb sind das göttliche Sonnenlicht SCZOSCH werde hın der Erfindung des Beichtstuhls, den WI1r als die
Aut Kosten aller Aussagen des Apostel Paulus, Kınder großen Famlılie umlagern, ohne daß WILr
der VO] Freisein-Können VO  — der Sünde weiß (vgl auch uns VOTL einander schimen müßten. Die Darstellung der
die Meldune über die Arbeit von Prot Wendland über katholischen Beichte VOr allem diesen lutherischen
Das Wirken des H] Geistes 1 den Gläubigen“ 165 Schriften leidet doch ohl noch Kennt-

dieses B Dieses Kapiıtel Lackmanns schließt MI 1115 der Wirklichkeit uUuNSCICS Beichtens, wenn auch
der „Erweckung derReue un: dem „ZUutecn Vorsatz“. CI entscheidender Unterschied richtig gesehen wırd der

a„Darum annn Nnur die Beichte Verheißung haben, ı die Christus erlöste, VO Glauben der Kıiırche un der Für-
der Beichtende MIL der göttlichen Reue Aus Glauben bitte ıhrer Heıilıgen SELFASENC Mensch annn un soll m1
kommt. Wır unterscheiden uns damıiıt himmelweit VO  3 der Gnade „mitwirken Auch die Beichte 1STE als Sakra-
dem katholischen Satz, daß Nsere Reue u1ls die Gnade ment C1MN gottmenschlıches Heilsgeschehen: Absolution
verdiene un reuCcmuUL1g€eSs Bekennen MIiIt dem Wıllen ZUr enug-
Die Schilderung des Verlaufs solchen Beichte ergeben C unauflösliches Ganzes.
der Sakristei 1ST sehr anschaulich obwohl INa  3 ıcht
weılß ob ihr Erfahrung zugrunde lıegt Denn Lackmann
rechnet „normalerweise“ IMI Dauer VO  3 15 bis 20 Chalcedon als Eıner der truchtbarsten Gedanken der
Minuten für CinNne Beichte! Die lıturgısche „Ordnung chtschnur Weltkirchenkoönferenz VO  _ Lun: 1ST
der Beichte“ Schluß 1ST der 'Tat umfänglich un die These, INa solle den Engpaiß Verständnis der
äahnelt schr dem Entwurf der „Michaelsbruder- Kırche, onders der rage des ischöflichen Amtes,
schaft (hrsg von Rıtter un: Stählin Joh durch Rückgang auf |d.lC Chrustologie des Konzıils
Stauda-Verlag, Kassel ufl 1952 309 VOon Chalcedon überwinden versuchen Eın solcher Ver-

such lıegt inzwischen VOor CNr Studie des reformierten
Die Begründung der Vollmacht Pfarrers Max Thurian Mitglied der Ordensgemeinschaft

VO: Tan1ze-les Cluny S1e 1SE der Basler Zeitschrift Ver-Diese bereits gediegener Agendenform für den lıtur- bum Caro dem UOrgan der katholischen“ Retormiertenvischen Gebrauch hergestellte Veröffentlichung bringt erschienen un: den ıtel „ Jesus Christus, wahrer
ME ängere Einleitung, welcher die Forderung be- Gott un wahrer Mensch Das Konzıil von Chalcedon
yründet wırd die Abtrennung bisher üblichen un: die Einheit der Kirche I1 Dıiıe Folgen des Dogmasorm der Beichtandacht von der Abendmahlsfeier der VO  3 Chalcedon für die Planung des AÄmtes der Kıiırche“
Gemeinde sSC1 Auch hıer findet IMNa  $ cschr anschau- (Nr. 297 und 23 des Jahrg. VWır kennen Thurjan be-
ıche Vorschläge über die Gestaltung der „kultischen FeIts NC Ablehnung des uen Mariendogmas WG
Beıichte Das Formular für die Einzelbeichte ISTt nıcht A2US SC1INECIN Votum liturgischen Lobprei-
Banz lang WI1e be1 Lackmann, der außer Stücken Aaus SCS der Gottesmutter Band der Gutachten für Lund
dem 139 und 51 Psalm VOr der Frage das Beicht- (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 505 f Ausgehendkınd, ob es die Vollmacht des Beichtvaters z]aube, von der Erkenntnis, da{fß die Wahrheit der Bıbel sich Nur
auch noch die VWorte des Herrn USs Joh 20; 22 und voll erschliefßt, WENN S1C der Einheit mMIit der SaNnzen
4ff 18 18 ausführlich Zitiert Das Formular VON Kirche verstanden wird fordert die Beachtung der
Stählin knüpft NUuUr an den etzten Halbsatz von Joh Lehrentscheidung über dıe Einheit der beiden aturen
Z0) 23 un äßrt dann den Pfarrer fragen Glaubst Christi, WIC SIie das ökumenische Konzıil VO:  } Chalce-
du, daß der barmherzige Gott solche Vollmacht SC1NCr don Vor 1500 Jahren gegeben hat, hne da{fß INan Nun 1ese
Kıiırche gegeben hat, un 1MmMmMmMsSst du darum das Wort der Lehre tür untehlbar halten INUSSC Es SCHNUSC nıcht e1nNn

Vergebung, das ich spreche, als Gottes Wort, AanNnt- ogma wieder aufzuwärmen INa INUSSC Jebendig INnAd-
Ja, ich glaube Auf das Sa ıch glaube das chen Auch dürte C1iNe Kirche, die selber den Glauben

anscheinend die rage der Absolutionsvoll- Wunder und Heilungen verloren habe, nıcht eintach ab-
macht evangelischer Geistlicher VO  —_ der Gläubigkeit der weichende Lehrmeinungen als Häresie abtun Die große
15 VII 20
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aresie unserer Tage ı der Wiıderstand die Ööku- zıUert als EINZIS möglıche Lösung Sınne des Chalce-
menische Bewegung un die Weigerung, Aufbruch ZUFr. donense die Abendmahlslehre Calvins, wonach Christus
Eıinheit aller Christen teilzunehmen.“ Dıie christliche die Substanz sSC1INECS Leibes un: Blutes den wahrhaft ]äu-
Wahrheit SC1 „katholisch“ weıl SIC die Einheit des lau- bigen MIı den sakramentalen Zeichen übermuittelt
bens aller Christen aller Zeıten und Länder rstelle Wıe sıeht, 1STt dieser durchgeführte Versuch Chal-
Sodann schildert die beiden christologischen rund- cedonense für C116 Ösung der ökumenischen Kontroverse

nutzbar machen, recht enttäuschend. Die Ursache 1SThäresien, den Nestor1anısmus und den Monophysitismus,
CNCNH, der allem die Menschheit Jesu csehr betone, eicht erkennen. Siıe lıegt ı der unsachgemäßen Anwen-
diesen, der die Sganzc Erscheinung Jesu Christi a der (GOtt- d  ung der Formel „unverwandelt“ autf die dreı behandel-
e1it aufgehen lasse un infolgedessen Mittlerschaft theologischen Themen (sanz abgesehen davon,
Marıens bedürfe. Man solle nıcht MCINCNH, da{ß sıch AT die Vorstellung VO.  e} Wesensverwandlung der Ele-

Irrungen der Alten Kirche handele. Im Gegenteıil, mente als heilsgeschichtliches Zeıchen der Bıbel
1NSsSeCcrem heutigen Verständnis der Inkarnation komme SLAamMMmMtL (Joh aut dem Hıintergrund VO  — Exod

entweder die C1LNEC oder die andere Irrung wieder ZU oder 15 Z 1ST anscheinend übersehen daß der heilı-
Vorschein, un Man darum die paradoxe Fülle der SCIL Eucharüstie (LE  A Elemente nıcht 1 die göttliche Natur
Wahrheıit ı der Teilnahme der Gebetsgemeinschaft der Christ] sondern heilige Menschheit verwandelt

Kirche wıedergewıinnen Welche Folgen das für werden die der Calvinismus auf himmlischen Ort
|di€ schwebenden ökumenischen Kontroversenhaben könne, lokalisiert, weiıl einen humanıstischen Personbegriff auf
ZEIZL Thurian VO: Wortlaut des Chalcedonense die Person Christi anwendet Sodann betrifit die Aussage
rel Beispielen, der Lehre VO  } der Kirche, VO Amt VO  3 Chalcedon ıcht Sachverhalt den Paulus die
der Kiırche und VO'  3 den Sakramenten Dabei dient ıhm Heiliıgung unserer sündhaften Natur Verwan-
die Formel als Richtschnur der heißt „ Wır beken- deltwerden das W esen des Neuen Menschen Christus
NCNn iNnecn und denselben Christus, den Sohn, den Eınzıg- (2 Kor 18) Dennoch bleibt begrüßen, das
geborenen, der ZWC1 aturen unvermischt, ULn VEr Wall- Gespräch sıch auf den Boden des Chalcedonense begibt
delt, UNgSCLIrFCENNT un ungesondert besteht "Thurjan UÜbrigens steht Thurjan ML dieser Ausspielung des »  I1-
legt 1er den Hauptakzent auf den Begrift »  MN- verwandelt SCHCH die Lehre der katholischen Kırche
delt“ ‚den 1U  =) als dogmatische Waffe BCeRCNH das Kirchen- keinesweg allein da Man findet die ovleiche Polemik un
verständnis Roms verwendet gleiche Mifßverständnis des atholischen auch

der lutherischen Dogmatık VO  } Heıinriıch Vogel Berlıin,
Rom 1st „monophysitisch“ Gott Christus (Vgl Herder-Korrespondenz Jh

Zunächst 1ST aber e116 POS1IUVE Wendung, VO Wesen
Christi auf das W esen der Kirche seC1iNESs Leibes schlie-
fßen VWer dıe Kırche 1Ur als menschliche UOrganısatiıon der Lutherische ber die Weltkirchenkonferenz der
Gläubigen verstehe, denke nestorianısch wer dagegen die Urteile über Lund Kommissıon für Glaube un Verfas-
Kirche m1L der göttlichen Natur Christi ıdentifiziere oder u Lund lıegen inzwiıschen auch ZzWe1 abgewogene
S1e als eich Gottes auf Erden verstehe oder ıhr JENEC Un- kritische Urteile deutscher Lutheraner VOT, die als ele-
fehlbarkeit verleihe WwWI1e das Papsttum, verfalle dem gyıerte persönlich Z Gelingen der Konterenz beigetra-Monophysitismus Die Kıirche SC1 Zeichen“ für die gCnh haben Das 1ne tLamm: VO  —_ Landesbischof
Gegenwart Christ: Der Heılige Geıist walte ständıg W ılhelm Stählin Kritische Anmerkungen der
ıhr, aber verwandle ıcht ıhre Menschheit die C111C Ge- Weltkonferenz Lund“ „ExV -]uch Kirchenzeitungmeınschaft VO  w} Sündern Das gelte auch für das Ver- Nr VO 15 Dezember das andere VO:  5 dem
ständnis des kirchlichen Amtes Das Amt der Kirche SC1 Heidelberger Dozenten Dr Heinrich Meyer „Rückblick
wesentlich Amt der Verkündigung des Wortes Gottes auf Lund“ Informationsblatt für die Gemeinden
Das bedeute tür die Bibel da{ S1C zugleich als Wort den nederdeutschen lutherischen Landeskirchen (Nr 71
von fehlbaren Menschen verstehe, durch weiche Gott SC1. VO November 19572 abgedruckt auch Informa-
Wort uns spricht Biblizismus, der Gottes Wort mMiıt tionsdienst“ der Beiden Urteilen SPUIT INan das
dem Buchstaben gleichsetze, Monophysitismus Das Unbehagen Uun: die schweren Sorven ber die Gefährdunggelte Erst recht für das VWesen des Pfarrers Er Bot- der Arbeit VO  ; Glaube un: Verfassung durch das C=-
schafter Gottes, aAber bleibe durchaus ensch Das Amt rikanische Freikirchentum aber beide raften sıch auf
gvebe ıhm C111 Charakter aber die Ordination
verwandle ıcht SC Natur Amt un: Leben dürften Zzuversichtlichen Ausblick für die eitere Entwick-

lung der Okumenischen wegung.aıcht verwechselt werden aher lehnt Thurian das katho- Bischof Stählin beginnt Analyse der „Fehler“ VOoO  »lische Priestertum als monophysitisch ab weıl die außer-
ordentliche Natur der Weihe schr unterstreiche Lund, 1@-] Zukunft vermijeden werden sollten, MIr Be-

denken ZEeBEN die Beschränkung auf die drei Konfterenz-Ahnlich beim Sakrament des Altares Das Sakrament SC1 sprachen Englisch Französısch und Deutsch Dies führte
11 (Geste oder Handlung der Kirche, welcher Gott

W ıllen un Verheißung verbindlich ausdrückt dem grotesken Tatbestand der offizielle Konte-
DIie Gewißheit der sakramentalen Gegenwart Gottes be- renzgottesdienst der ehrwürdiıgen Kathedrale VO  3 Lund

der schwedischen Gemeinde ıcht schwedischerruhe auf dem Glauben Verheißung, nıiıcht auf
iner Vollmacht des Priesters, auf dem ODUS operatum Sprache gehalten werden konnte Wenn demgegenüber die
oder Sar der Transsubstantiation der Elemente In der angelsächsische Welt IMT Selbstverständlichkeit
Luturgie bedeute die Epiklese, die Anrufung des Heıilıgen versucht, praktisch das Englische ZUuUr Verhand-

Jungssprache, ZUr ökumenischen „Konune machen,Geistes VOT den Konsekrationsworten der heiligen Eucha-
LUST1: die nung Christi ML dem Sakrament Eıne phılo- II USSEC eingewandt werden diese Sprache IST,
sophische Definierung des W ıe“ erübrige sıch. Thurı1an vielfach den Unterschied theologischer Begriffte VECI-
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schleiern, Dn den wichtigen UnterschiedVO ZELISTLLS un: Diskussionen gähnen; W as nıcht hindert, daß eın
geistlich (im Sinne des Pneuma) bedeutender Indienmissionar War, der VO  Z der gan-
Der nächste Punkt der Kritik ı15% die mangelnde Vertraut- zen Tiefe des Neuen Testaments vesehen und die Erfolg-heit der Delegierten MIt dem Gutachtenmateria] der VOF- losigkeit der Mıssıon durch konkurrierende Sekten erkannt
bereitenden Kommissıonen VWıe könne INa  — ernsthaftt un hat
überzeugend VO:  e} der Kontinuität der Kirche handeln un Wenn die deutschen Lutheraner angesichts solcher Getahr
gleichzeıit1g der konkreten Arbeit eiNnCcr Weltkonferenz und obwohl auch deutschen Luthertum die Bereitschaft
auf Kontinuität verzichten? Dı Meyer spricht diesem wächst, sich Ner ökumenischen Unı1on optern, dennoch
Punkte VO  - bitteren Enttäuschung über die be- den Glauben an die ökumenische Sache ıcht aufgeben,
angstigende Zasellosigkeit der Beratungen ZUus Unkenntnis 1IST das Zeichen der TIreue und des Mutes, eiInNn
der aterıe Hıer machte sıch bemerkbar, daß diesmal Glaubens den Sıeg der Wahrheit Man annn VO  Z iıhnen
ıucht erster Linıe die alten Freiwilligen der Bewegung, nıcht B  9 daß S1IC schnell C1NE ZUuLC Sache auf-
csondern die amtlıchen Deleguierten der Kirchen anwesend geben. ber OSCH verstehen, daß WIr ihre Zuver-
arcn Er WIC Stählin bemängeln sodann aufs PC1I1- sicht ıcht teilen können.
liıchste, da{ß Plenum über die Berichte der Kommıis-
ON nach parlamentarischem Mehrheitsprinz1p abge- Das Gespenst antıchristlichen Ökumene
mMm wurde, einmal O99 bei Abwesenheit VO:  5 fast der Stählin beklagt schließlich die geradezu antıichristlicheHälfte der Delegierten INIL eEiNer Zufallsmehrheit So Ungeduld die erschreckende Hetze, der solche Konfe-könne nıemals echten Konsensus geben Man annn renzarbeit veschieht Wenn 6S der erforderlichendiese Sorgen mehr verstehen Wenn INn  w bedenkt ebe fehle, alle diese Fragen lösen, „droht wirklichda{fß auf der Vollversammlung des Weltrates der Kır-
chen Jahre 1954 die ruppe der freikirchlichen I ra-

das VONN Solow)eff beschriebene Gespenst eiNer antıiıchrist-

dition“ MI1 40 Prozent der Sitze INIL den unll-
lichen Okumene Eıines Sınnes 198000 Dr Meyer stellt en
fest daß geschultem ökumeniıschem Nachwuchs tehle

tarısch ZESINNIEN aktivistischen Reformierten MI rund, für den Nnu  ; die ökumenische Hochschule Bossey13 Prozent jederzeit die Mehrheıit hätte, besonders, WE be] enf esteht Die Gemeinden würden VO.  5 diesem
den Delegierten des europäischen Luthertums finan- nternehmen WECN18 berührt un: verharren kon-ziellen Gründen angesichts der hohen Reisekosten nach fessioneller Selbstsicherheit und Selbstzufriedenheit

Chikago iıcht möglıch sCcıin ollte, die ihnen ZUr Ver- Beachrlich sind noch CIN1SC Fragen Rückblick von
tfügung stehenden Plätze alle besetzen Dr Meyer, ob zut S „das theologische Gewıissen

der ökumenischen ewegung das 1STt Faicth and Order
Gefahr UÜoNn den Freikirchen großer TIreue un unbestechlicher Sachlichkeit SCWESECN

organısatorisch allzu CNS den Weltrat bindenAut diesen kritischen Tatbestand geht VOr allem Dr eyer
CIN, wenn der großen „theologischen Unbekümmert- Man kann o die orge hegen daß nunmehr die T heo-
heit“ der „Jungen Kırchen“ und der dogmatischen ,Gleich- logie dem kirchenrechtlichen un kırchenpolitischen Han-

deln untergeordnet IST (Das mMeEINTLEN Oktobersültigkeit und Oberflächlichkeit“ der amerikaniıschen YEe1-
kirchen ınNe ernste Gefahr sieht. Er Sagt, hätte ı Lund unter dem Begriff der Gleichschaltung“ )Er findet Gründe,
C1NeEe Zeitlang den Anschein gehabt, als ob diese Kräfte , die wesentlich der verfassungsmäfßßigen Freiheit der Mıt-
Faıith 2N: Order Konterenz völlig dem Geleise werten ylieder des Weltrates, die solche Befürchtung etztlich

„gegenstandslos machen Nıcht minder deutliıch 1ST dieund der Bewegung, dı durch die persönliche Begeg-
HUNgs und durch etzter Ehrlichkeit geführte lau- andere Frage, ob angesichts NCr „SCWISSCH allgemeinen
bensgespräch auf Christus hın 7zusammenwachsen will, NC Theologiemüdigkeit die Hinwendung ZzUur Christologie,

WIC S1C für die Vollversammlung des Weltrates Van-autf baldige organısatorische Kircheneinigung hın arbeli-
sSton vorgesehen IST, anstelle Izu harten un! C11-tende Gruppe machen würde“. Er nenn „CIMN Wunder“ >

daß CS schließlich der schweren Belastung nıcht AZzu se1HgeCN Betonung der Ekklesiologie“ nıcht 1Ur als gesunde
kam Entwicklung werden INUSSC, sondern ob S'1C viel-

leicht auch „CInN Fluchtweg“ SC1N ann Das lutherischeWır sehen diesem Urteil C1INE Bestatıgung uUuNsSeTCS WarLr-
Gewiıissen hat se1  — Lausanne Ärgernis SCHOMMCN demnenden Berichtes VO! Oktober über die amerikanischen

Unionstendenzen Gerne berichtigen WIT, daß der Gene- angelsächsischen Institutionalismus fühlt sich mehr
ralsekretär Dr. Viısser Hoott IMN1L diesen Tendenzen daheim be1 der Chrustologie. Daflß aber diese Möglıichkeit

Fluchtweges gesehen wird, 1ST C1nNn ZULECS Zeichen dernıcht ı Bunde gestanden hat Wır können aber nıcht
Wachsamkeit.ylauben, da{fß SIC iıcht IMLT Mächtigkeit durchbrechen

werden, nachdem die inneramerikanısche Unionsarbeit der
Freikirchen, WI1IC WIrLr früher austführlich und unwiderspro-
chen berichtet haben, 1MMCr deutlicher CIM adogmatı- Das katholisch- Im Rahmen ESLiNCer Vortragsreihe, die
sches Fahrwasser gerat. Schließlich Ja icht allein protestantische die Carıtas der Erzdiözese Wıen
Prof Henry VA4Aan Dusen, der eine entschiedene Abkehr Verhältnis und Dezember über das "Thema

in Osterreich Dıie Carıtas und der Friede“ VECET-VOoO Kontessionalismus der europäischen Theologen for-
derte Die anderen großen Namen der amerikanıschen anstaltete, sprachen Abend Anwesenheit
Theologie verfolgen se1l  — Jahren völlig offen das gleiche Kardinal Innıtzers der evanegelische Landesbischot
Programm, C1IN Clarence ralıg, der Vorsitzende der ÖOsterreich, Dr. Gerhard May, und Weıhbischot Dr Leo

Bischofamerikanischen Theologenkommission W alter Hor- Pietsch (Graz) über den „Religiösen Frieden“
ONn und Reinhold Niebuhr, ganz schweigen VvVonmn den May hob die große Wandlung hervor, die sich SENITt gzut
Männern die Unionskommission des Methodisten- Jahrzehnt i1 Verhältnis VO:  3 Katholiken und Pro-
aschofs Lee Holt, Charles Morrison und Stanley Jones, testanten Osterreich vollzogen hat und brachte -
der von sıch freimütig gesteht en fange bei dogmatischen gleich freimütiger VWeıse CIN1SC Gravamına“ der pro-
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n Katho Nn Ntestantischen Minderheit die katholische mMOS
ZUur Sprache. Es versteht sıch, daß die konkreten Fakten, und auf seıten der Evangelischen Klagen SCRCH
die Bischof May vorführte, VO)  e} den Katholiken vielfach die Katholiken vorliegen. Wenn die Evangelischen,
anders beurteilt werden. Bischof May, der Frage der Orm der Eheschlie-S3 Bischof May erklärte einleitend, die Wahrheitsfrage stehe ßung zurückhaltend sind hänge das damıit ZUSAMMECN,
trennend zwıischen den Konfessionen NIr können die dafß die Ehe für die Evangelischen keinen sakramentalen
Wahrheit iıcht preisgeben, dafür die Einheit - Charakter hat Dıie evangelısche Kirche SC1 einverstanden,
zutauschen In diesem Zusammenhang beriet sıch Bischof S ZUr fakultativen Zivilehe kommt Dies könne
May auf die Stelle der Enzyklika Humanı SCNCI1LS aber für die evangelısche Kirche keine grundsätzlıche For-

VO  =) dem alschen Irenısmus d1€ ede 1ST Die derung SCU! Und was die Schulfrage betrifft, die
Glaubensspaltung SEC1 Rıngen die Wahrheit ent- evangelische Kirche ÖOsterreich iniolge iıhrer Diaspora-
standen; die Wiedervereinigung könne 1Ur VO van- bei ler Anerkennung des Elternrechtes
geliıum her gveschehen Die Unterwerfung unter päpstlich andere Ziele anstreben Denn die Kontessionalisierung
dekretierte Normen 1St für UuIls unannehmbar VWır W1SSCHN des Österreichischen Schulwesens (der Bischof dachte 1er
keinen menschlichen Weg, der Uus diesem tragıschen W1€e- offenbar den Schulhirtenbrief der Bischöfe VO Fe-

Diespalt zwıschen FEinheit un VWahrheit herausführt. . bruar 1952 vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 299)
Einheit der Kirche ı1STt C111C geglaubte; die Vollendung die- würde die Mehrheit der evangelıschen Schulkinder eNnL-
SCr Eıinheit ı1ST kein geschichtliches, sondern C111 eschatologi- weder katholische oder vermutlich betont achristliche
sches Ereignis, 1ST Tat Gottes. Wır dürten dem nıcht ı Schulen NOti1gen Solche Verschiedenheiten mMOgCN aber
menschlicher Ungeduld vorgreifen nıcht II parteipolitischen Programmen Zusammen-
Zur evangelischen Geschichtsauffassung Bıschof May, hang gebracht werden Sıe brauchen den kontessionellen
die Evangelıschen haben C111C fünfzehnhundertjährige BC- Frieden nıcht sStiOren
C1NSaIille Geschichte INIT der römischen Kirche und W 15- Bischof May W1C585 dann auf Vorkommnisse hın, die VO  —_

sıch alıs 1Ne „legitime Fortsetzung ıcht Nur des Van- den Evangelischen die als Minderheit naturgemäifß
gelischen rsprungs, sondern auch der reichen evangelisch- empfindlich S$1inN: als „UNNOLLSC Kränkung empfun-
biblischen Ströme dieser vielschichtigen Geschichte Auch den werden un leider heftige Reaktionen hervorrufen

Die katholische Wiıedertaute VO! Konvertiten ıhre Auf-die vierhundert Jahre SEILT der Reformation C11NC Ge-
schichte reicher Wechselwirkung Was die Gegenrefor- nahme unfier Umgehung der staatlıchen Vorschriften:;: die
MmMatıon ÖOsterreich etrifft könne nicht VETSESSCH plötzliche erweigerung des Begräbnisgeläutes, CS
werden dafß SIC das Zeitalter Nscerer Helden, unserer jahrzehntelang üblich WAar; auffällige Bekehrungen auf
Martyrer“ 1SEt Doch soll Unterricht un Gedenktfeiern Sterbebetten Krankenhäusern Auf die schwerste Probe
nıcht sehr die Härte der gegenreformatorischen Staats- aber wırd der kontessionelle Friede durch die Mischehen
asOoN, sondern das hohe Beispiel der Glaubenstreue her- gestellt WECNN die Mischehe katholisch geschlossen
vorgehoben werden. Bischof May TtTrat dafür CIN, die elı- wird, empfindet der evangelische el den Revers hıin-
s10nsbücher‘ dahın überprüfen, ob die andere Konfes- sichtlıch der Kindererziehung „als Gew1ssenszwang und

richtig dargestellt ı1St unmoralisch“ unW die Mischehe evangelisch geschlos
Bischof May hob ı die früher a2um gyekannte sen wird, 1ST der katholische Teil VO Sakramenten-
Zusammenarbeit der beiden Kırchen hervor: Das C1IN- empftang und kirchlichen Begräbnis ausgeschlossen Die
Same Auftreten der Flüchtlingsfrage autf der Salzburger Not werde noch dadurch größer, dafß evangelisch geschlos-
Konfterenz des Weltrates der Kıirchen die Internatıo- SC  C Fhen heimlich oder often auf se1iten der Katholiken

als Konkubinat beschimpft werden un daß durch ceel-nalen Wochen des religiösen Filmes, die Bekämpfung VO  e}
Schmutz un: Schund die bwehr famiıliengefähr- sorgliches Einwirken auf den evangelischen Ehepartner
denden Entwurtes ZU Familienrecht die ZegENSCILIZE Be- der eheliche Friede DESLOFT wiırd. Eınen Ausweg iDt
NUutzung VO  3 Kırchen das vielfache Zusammenwirken hier nıicht, da 1iNn2a  $ „die katholische. Kirchenlehre un das

.anoniısche Recht“ nıcht ändern kann. „ Wenn uns aberSachen des Religionsunterrichtes un: auf Ge-
biet Miıt besonderem Dank Bischof May den mMit dem konfessionellen Frieden ErNst 1STt fügte E
Aufruf 1ener Kırchenblatt“ VO: 11 572 ZU chof May hinzu, können WIr nıcht diesen Dın
Wiederaufbau der evangelischen Schule auf dem Karls- Cn schonungsvoller miteinander umgehen? Wır sınd als

noch das Damoklesschwert des Nationalsozialismus überplatz un: die zahlreichen Spenden, die daraufhin
katholischer Seite gegeben wurden Des 1St Neues den Aristlichen Kirchen hing, behutsamer mıteinander
Hıer 1STE Cn vierhundertjähriger annn gebrochen, der uns vertahren CC

nıcht ZU konfessionellen Frieden kommen lassen wollte, Zum Schluß Sagle Bischof May, empfinde als be-
der nicht zuließ daß WIir Christen christlich miteinander schimend dafß EC1ST die nationalsozialistische Bedrohung
leben Aber NU.  > erleben WIr Es geht auch anders Und die Christen deutschsprachigen KRaum lehrte;, einander

soll bleiben un: besser werden besser verstehen. ngst sSc1 C1inNn unterchristliches Motiv.
Der Friede un den Kontessionen ‘1 ' der Friedens-diesem Bekenntnis Verständigung und Zu-

sammenarbeiıt wandte sich Bischof May den Fragen Z otschaft Christi se1nNnen Grund haben
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